
TUM SUS-tainability Strategy
Innovative Veränderung im ÖPNV Garching - Weihenstephan

Mehr Frauen im Maschinenbau

Während manche Texte auf wahren Tatsachen beruhen, sind große Teile frei erfunden. Sie sind das Ergebnis teamübergreifender Workshops. 

exzellent, extravagant, exquisit

abhängige18
A u f lage

Im Sinne der TUM Sustainable Fu-
tures Strategy 2030 hat sich die 
Universität dazu entschlossen, mit 
ihrer internen Infrastruktur ein 
Vorbild zu sein. Die Fahrten des 
zwischen Cam-
pus Garching 
und Weihen-
stephan verkeh-
renden, äußerst 
unexzellenten 
Shutt lebusses 
sollen reduziert 
werden. Als Al-
ternative zum 
Sei lbahn-Pro-
jekt ConnecTUM, welches sich 
aufgrund der zu hohen Stromkos-
ten nicht rentieren würde, wurde 
in einer strategischen Allianz mit 
Exxon Mobile, MTU und Qatar 
Airways ein innovatives Aerospa-
ce-Konzept entwickelt. Dieses 
integriert exzellente Forschung 

In den letzten Jahren stieg der 
Anteil von Frauen in den Ingeni-
eurswissenschaften, v.a. dem Ma-
schinenbau. Viele Projekte und 
Initiativen versuchen bereits, im 
frühen Alter junge Mädchen, entge-
gen dem traditionellen Frauenbild, 
für wissenschaftliche Berufe zu be-
geistern. Diese historisch männlich 
geprägte Domäne wird dadurch in 
ihrem innersten Kern gefährdet.
Wie bereits mehrfach in der His-
torie gezeigt, waren die erfolg-
reichsten und bekanntesten Inge-
nieur*innen rein männlich. Unter 
ihnen finden sich bekannte Namen 
wie Antoine Louis, Thomas Edison 
oder Wernher von Braun. Eine 
große Gemeinsamkeit in ihren he-
rausragenden Karrieren bildet na-
türlich ihr überlegenes Geschlecht 
und die damit verbundenen kogni-
tiven Fähigkeiten.
Um sich vor den Avancen von Po-
litik und Gesellschaft zu schützen 
und gleichzeitig die verweichlich-
ten, zukünftigen Ingenieur*innen 
(m/d) gemäß den Traditionen ihres 
Berufs zu formen, entwickelten 
Mitarbeiter*innen der Technischen 
Universität München (TUM) das 
aus über 100 Teilen bestehende 
Projekt Technische Exzellenz stär-
ken und Technologien optimieren, 
kurz TESTO.
Alle Teilprojekte sollen sich naht-
los in den normalen Universitäts-
betrieb und den Alltag der Stu-
dent*innen integrieren lassen.
Der erste Schritt, welcher bereits 
auf den Liegenschaften der ehe-
maligen Fakultät Maschinenwesen 
umgesetzt wurde, umfasste die 
Verstärkung des Öffnungswider-
standes der primären Gebäudetü-
ren. Diese Initiative zielt darauf 

und Umweltschutz: Für die Stre-
cke zwischen dem Schotterplatz 
am neuen EI-Bau und der Brauerei 
Weihenstephan wird das zzt. vor 
dem StuCafe stationierte Jagdflug-

zeug recyclet. 
Zweimal pro 
Woche werden 
nicht nur Studis 
zwischen Vor-
lesungen gejet-
tet, wie es einst 
Prof. Holzapfel 
nach Singapur 
v o r b e h a l t e n 
war (wirklich 

wahr!), sondern auch experimen-
telle Turbotriebwerkforschung be-
trieben. Im Sinne der Emmisionsre-
duktion wird die Flugstrecke über 
London, Luton, umgeleitet. Da dies 
weniger als 243 Flüge pro Trimes-
ter sind, welche nur zum Teil inner-
halb der EU stattfinden, wird nach 

EU-ETS die TUM damit 
nicht emissionshandels-
pflichtig. Somit darf die 
TUM mit einem redu-
zierten CO2-Ausstoß 
(im Vergleich zu den 
obsoleten Busfahrten) 
rechnen.

Weitere Highlights aus der
TUM SUS-tainability Strategy

• Im Gegensatz zur Korruptionsrichtlinie des Freistaates schlägt die 
TUM auch vor, Posten in Schlüsselpositionen wieder nachhaltig 
zu besetzen. So waren die viel zu kurzen 24 Jahre der Regent-
schaft des W. A. H. doch ein Segen für die TUM. Weitere 20 
Jahre ohne Wechsel im Präsidium würden garantiert zu disrupti-
ven Lösungen für die wahrgenommenen Schwierigkeiten in der 
Wertschätzungskultur führen.  Ohne eine bessere Wertschätzung 
der Gründungspioniere Messerschmitt und Dornier ist schließlich 
keine Verbessserung des Klimas auf dem Campus möglich. Und für 
das Klima setzen sich schließlich auch die Studierenden ein.

• Ein Indikator für die erfolgreiche Umsetzung der SUS-tainabililility 
Strategy ist auch die Anzahl der Publikationen zu diesem Thema. 
Für eine Automatisierung derartiger Publikationen wurden be-
reits GPT-3- und DeepL-Lizenzen erworben. Eine Kooperation 
mit Science zur Direktveröffentlichung ist noch in Arbeit. 

• Wie eine nachhaltige Arbeitskultur in der Forschung aussehen 
könnte steht noch in den Sternen und die ESO hat leider noch 
kein neues Teleskop zur Erforschung dieser Unbekannten fertig-
gestellt.

• Die sogenannten SUS-tainable Impact Startups sollen außerdem 
für ein gutes Image der TUM im In- und Ausland sorgen. Schließ-
lich will man weiterhin attraktives Sponsoringziel „innovativer“ 
Großkonzerne sein.

TUM-Trailerpark
Aufgrund der steigenden Mietprei-
se in und um München und Garching 
haben Engineerende der Technischen 
Universität München begonnen, ei-
nen Wohnwagenpark in der Nähe des 
Garchinger Campus der Universität 
zu errichten. Auch wenn viele Anwoh-
ner*innen über Sicherheitsbedenken 
und fehlende Basisinfrastruktur kla-
gen, ist dies eine innovative Lösung für 
ein weit verbreitetes Problem.
In den letzten Jahren sind die Woh-
nungsmieten im Raum München 
enorm gestiegen. Die Stadt Garching 
hat nicht darauf reagiert, sondern 
stellt stattdessen noch mehr Bauflä-
che für Büros und Industrie zur Ver-
fügung. Denn HASTENIX KRIEGS-
TENIX. Deswegen suchen die Studis 
nun selbst nach Wohnraum - zum Bei-
spiel mit einem Wohnwagenpark.
Die Idee stammt von den Fünf Freun-
den, die auf der Suche nach einer be-
zahlbaren Wohnung in der Nähe der 
Universität waren. Sie suchten sich 
eine Fläche auf dem Schotterparkplatz 
der TUM und errichteten dort eine 
kleine Wagenburg mit fünf Wohnwa-
gen und einer gemütlichen Ecke mit 
Feuertonne. Die Bewohner*innen 
zahlen eine Standplatzmiete von 450 
Euro, in der Wasser und Strom noch 
nicht enthalten sind. Außerdem gibt 
es ein Gemeinschaftsbad mit autarker 
Wasserversorgung aus dem Wiesä-
ckerbach. Auf diese sind die innovati-
ven Bewohner*innen besonders stolz.
Es gibt jedoch keine Müllentsorgung, 
sodass die Bewohner*innen ihren 
Abfall wöchentlich in der Tonne ver-
brennen. Es gibt auch keine Internet-
verbindung, was es erschwert, Haus-
aufgaben zu machen. Außerdem gibt 
es Sicherheitsbedenken, da die Ge-
gend nachts nicht beleuchtet ist. Aber 
für eine Wohnung in München und die 
exzellente Lehre in der TeurstenUni-
Metropole nimmt man diese Proble-
me gerne in Kauf.
Deswegen sind die Bewohner*innen 
mit ihren neuen Behausungen sehr zu-
frieden. Sie sind auf die niedrige Miete 
und die unmittelbare Nähe zur Uni-
versität angewiesen. Der Trailerpark 
ist die einzige realisierbare Lösung 
für die fehlenden Wohnungen am 
Campus, so der Präsident der TUM. 
Gerüchte über ein „Studentenwerk“ 
dementieren sowohl der Freistaat 
Bayern als auch die TUM durch die 
„Blume“. Angesprochen auf „sozialen 
Wohnungsbau“ lief ein Sprecher des 
Freistaats schreiend davon.
Im Moment ist der Wohnwagenpark 
nur für Studierende gedacht, von de-
nen knapp 200 inzwischen dort hau-
sen. In Zukunft könnte er aber auf 
andere Gruppen ausgeweitet wer-
den, die sich nicht in den Schwabinger 
Wohnungsmarkt integrieren lassen. 
So könnten die begehrten Spots unter 
den Isarbrücken entlastet werden.
Beflügelt von ihrem Erfolg kommer-
zialisieren die Fünf Freunde ihre Idee 
nun als Startup. Sie exportieren das 
innovative Patent für einen sechsstel-
ligen Betrag an renommierte Unis in 
Cambridge, Paris und Boston.

ab, die körperliche 
Stärke der jungen Zu-
kunftsträger*innen zu 
fördern und Personen 
des schwächeren Ge-
schlechts den Eintritt 
zu erschweren. Erste 

Rückmeldungen in Form von Be-
schwerden mehrerer Studentin-
nen, wertete das Expertenteam als 
Erfolg ihrer Initiative.
Deutlich überwiegen jedoch die 
einstimmig positiven Rückmeldun-
gen der Zielgruppe.

„Ich kann mir dadurch den halbtäg-
lichen Gang ins Fitnessstudio 
sparen und damit schneller mein 
körperliches Optimum erreichen. 
TESTO wird mir und vielen meiner 
Mitstudent*innen in unserem wei-
teren Werdegang an der Universi-
tät und im späteren Berufsleben zu 
großem Erfolg und Exzellenz ver-
helfen.“, meinte ein*e hier lieber 
unbekannt bleibende*r Student*in.
Im nächsten Schritt sollen weite-
re Türen, wie die Eingänge zu den 
Teilgebäuden und die Fluchtwege, 
ebenfalls umgebaut und verstärkt 
werden.
Eine besondere Rollen nehmen 
hierbei die Fluchttüren ein. Alle 
Türen sollen durch nach innen öff-
nende Varianten ersetzt werden, 
welche kein Panikschloss besitzen 
und dauerhaft abgesperrt sind.

Fluchtversuche im Falle z.B. eines 
Brandes, sollen hierdurch körper-
liche Stärke und Überlebenswillen 
erfordern und damit die natürliche 
Selektion beschleunigen.
Die Periodenproduktspender, die 
vor allen Toiletten der Gebäude 
angebracht wurden, werden eben-
falls neu bestückt. Zukünftig findet 
sich in ihnen eine ausgewogene 
Auswahl an proteinreichen Nah-
rungsergänzungsmitteln und Ste-
roiden.
Neben physischen Aspekten zielt 

das Projekt ebenfalls auf die psychi-
sche Entwicklung der jungen Den-
ker*innen ab.
Die konsequente Benennung von 
Räumlichkeiten und Gebäuden 
nach herausragenden Ingenieur*in-
nen (m/d) soll allen Studierenden
täglich vor Augen führen, dass 
Frauen keine Zukunft in den Inge-
nieurswissenschaften und sonsti-
gen ehrenwerten Berufen haben.
Vertreter*innen aus der Industrie 
und Politik begrüßen diesen mo-
dernen und zukunftsorientierten 
Ansatz.
„Die heutigen Ingenieurinnen sind 
zu nichts zu gebrauchen.“, sagte 
Günther Hirschberg. Der 17-jäh-
rige arbeitet als Manager bei ei-
nem namhaften bayrischen Auto-
mobilhersteller. „Zu meiner Zeit 
herrschte in den Büros noch ein 

anderer Ton. Da waren 25-Stun-
den Tage noch üblich. Man arbei-
tete auch selbstverständlich an 
allen 365, wenn nicht sogar 366 
Tagen des Jahres. Heute jammern 
die jungen Ingenieur*innen aber 
immer mehr und beschweren sich 
über „Arbeitszeiten“, „Arbeits-
schutz“, „Work-Life Balance“ und 
weisen dennoch keine Motivation 
zum Arbeiten auf. Ständig sind sie 
„krank“, wollen Urlaub oder sind 
schwanger. Die Ingenieure alter 
Schule waren noch ein ganz ande-
res Kaliber. Ich freue mich darauf, 
dass TESTO uns wieder diesen al-
ten Glanz zurückbringt.“
Die bayerische Regierung, unter 
Leitung von Markus Söder, begrüßt 
ebenfalls dieses herausragende 
Pilotprojekt. Sie sieht eine große 
Zukunft für das Projekt und damit 
auch für unsere Gesellschaft. Er 
könne sich auch sehr gut vorstel-
len, dass in den kommenden Jahren 
weitere bayerische Universitäten 
dem Vorbild der Exzellenzuniver-
stität folgen werden und ähnliche 
Projekte ins Leben rufen werden.
Um die Geschwindigkeit der Um-
setzung zu erhöhen, versicherte 
die Regierung allen Universitäten 
eine finanzielle Förderung im Rah-
men der „Hightech Agenda Bay-
ern“.
Nun bleibt zu hoffen, dass viele 
Stundent*innen (w) schnell zurück 
zum traditionellen Frauenbild fin-
den.


